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Nundſchan. 


„. Preußen. Am 12., 16. und 17. d. Mts. hat 
Se. Maj. der König der Verſammlung evangeliſcher 
Chriften in der Garniſonkirche zu Berlin beigewohnt. 
Am 17. Abends war die Schluß⸗Sitzung. — Der Kaiſer 
von Rußland hat Berlin am 16. d. wieder verlaſſen. 

Das neue Münz⸗Gewichts⸗Syſtem iſt für den ger 
ſchäftlichen Verkehr der königlichen Hauptmünze in 
Berlin bereits ſeit dem 1. Juli d. J. in Anwendung 
gebracht und bei allen, mit der Jahrzahl 1857 bezeich⸗ 
neten Münzen danach verfahren. Die neuen bedeus 
tend kleiner erſcheinenden Thaler zeigen auf der einen 
Seite wie gewöhnlich das Bruſtbild des Königs, auf 
der andern den preußiſchen heraldiſchen Adler, aber 
frei ohne Schild. 


.. Pro vinzielles Zu Carlsruhe O. S. 
ſtarb am 16. d. Mts. nach 4wöchentlicher Krankheit 
im 70. Lebensjahre S. H. Herzog Friedrich Eugen 
Paul Carl Ludwig Herzog zu Würtemberg, kaiſerl. 
ruſſiſcher General der Infanterie. 


„ Deutſchland. Nachdem der Verſuch der 
däniſchen Regierung durch Conceſſienen von unterge⸗ 
ordneter Bedeutung die gerechten Forderungen Hol⸗ 
ſteins zu beſchwichtigen, an der Feſtigkeit der holſteini⸗ 
ſchen Stände⸗Verſammlung geſcheitert iſt, wird nun 
gleich nach Ablauf der Bundes-Ferien Seitens Preu⸗ 
ßens und Oeſtreichs beim deutſchen Bunde eine Vor⸗ 
lage in dieſer Angelegenheit gemacht werden. 
Frankreich. Die Kaiſerin Eugenie wird 
ihrem Gemahl nicht nach Stuttgart folgen, wie an⸗ 
fänglich feſtgeſetzt war. — Der Herzog von Cambridge 
und Lord Cardigan ſind im Lager von Chalons 
angekommen. 


„ Schweden. In Stockholm iſt die Cholera 
ausgebrochen. Doch tritt fie bis jetzt nur ſehr ſpora⸗ 
diſch auf. Dagegen zeigt Upfala, wo fie gleichfalls 
herrſcht, das Bild des Todes und der Verödung in 

„Italien. Nachdem am 5. d. der Papſt von 
der Reiſe durch feine Provinzen und die angrenzen⸗ 
den kleineren italieniſchen Staaten zurückgekehrt und 
diefe Rückkehr aufs feſtlichſte begangen worden iſt, hat 
als Schluß aller Feierlichkeiten am 8. d. die Marien⸗ 
Säule, welche zum Gedächtniß der Erhebung der Lehre 
von der unbeſleckten Empfängniß zum Dogma ere 
richtet wurde, ihre feierliche Weihe durch den Papſt 
ſelbſt erhalten. 


„Türkei. Fürſt Danilo von Montenegro fol 
in Cettinje ermordet worden ſein. } 

„ Oſtindien. In faſt regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen, am 8., 14. und 23. Juli, hat die Beſatzung 
von Delhi Ausfälle gemacht, in deren einem die Eng⸗ 
länder nach ihrem eignen Geſtändniß 500 M. an 
Todten und Verwundeten, das heißt vielleicht den 
ſechſten Theil ihrer effektiven Macht, verloren haben, 
und man erwartete vor dem 15. Aug. ſelbſt aus dem 
Pendſchab keine neuen Verſtärkungen. Es ſind Ge⸗ 
neral Havelock's Truppen, welche gegen Lucknow vor⸗ 
rückten und die bis dahin vor Delbi eintreffen ſollten. 
Zum Marſche von Kalkutta nach Delhi brauchen Sol⸗ 
daten beinahe 50 Tage. Späteren Nachrichten zu⸗ 
folge hat General Havelock, nachdem er ſiegreich drei 
Schlachten geſchlagen, ſich genöthigt gefeben, ſich wie⸗ 
der nach Cawnpore zurückzuziehen. Dieſe Hoffnung 
auf demnächſtige Verſtärkung wäre alſo geſchwunden. 
Es iſt leicht zu denken, daß unter dieſen Umſtänden 
die, was auch engliſche Berichte Gegentheiliges be— 
haupten mögen, offenbar gut geführten und nach ges 
meinſamem Plane handelnden Inſurgenten die äußer⸗ 
ſten Anſtrengungen machen werden, das engliſche Bes 
lagerungscorps zu vernichten, welches ohnedies durch 
die furchtbaren Anſtrengungen und das Klima aufge⸗ 
rieben wird. Man mag deshalb dem unerſchütterlichen 
Muthe der Engländer das Höchſte zutrauen, ſo iſt die 
Stunde der größten Gefahr noch immer nicht vors 
über, und die Exiſtenz des Belagerungscorps vor Delbi 
ſteht ſo lange auf dem Spiele, bis die erſten bedeu⸗ 
tenden europäiſchen Unterſtützungen angekommen ſind. 

Die Entſetzung Agra's iſt fehlgeſchlagen, der Ver⸗ 
luſt der Engländer hierbei war bedeutend. 

Das 7., S. und 40. Regiment bengaliſcher Infan⸗ 
terie, welche ſich in Dinapur empört hatten, flohen 
nach dem Fluſſr Sone, verfolgt vom 10. engliſchen 
Regiment unter General Lloyd; 800 Meuterer wur⸗ 
den getödtet. Es waren dies faſt noch die einzigen 
einheimiſchen Bataillone der bengaliſchen Armee, de— 
nen man die Beibehaltung ihrer Waffen erlaubt hatte. 


Jetzt iſt nun auch ein Regiment der Bombay⸗ 
Armee (das 27.) abgefallen, auf deren unverbrüchlicye 
Treue man mit Beſtimmtheit glaubte bauen zu können. 
Allerdings meldet dieſelbe Depeſche auch, daß die 
Meuterei unterdrückt worden ſei. Und wenn ſich die 
Bewegung bisher auf das eigentliche Hindoſtan be⸗ 
ſchränkte, ſo beginnt ſich jetzt auch ein Geiſt der Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die britiſche Herrſchaft unter den Stäm⸗ 
men in Deccan zu regen. 


* 
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Lord Elgin ift mit 600 Mann aus Hongkong in 
Kalkutta eingetroffen. 


Azor als Amor. 
18 (Fortſetzung.) 

Ling erröthete, als Theodor flüchtig eintrat. Die 
Tante grüßte kurz und kalt; wobei ſie mit dem Aus⸗ 
drucke fragender Verwunderung, bald den befangenen 
Pfarrer, bald den häßlichen Hund anſah. Deſto zuthä⸗ 
Wa geſprächiger beeiferte ſich die Nichte, ja, ſie 
ſtreichelie ſelbſt den Hund, als er ſich an fie ſchnup⸗ 
erte — Alles, wie es ſchien, um den Freund vor 
der aufſteigenden Empfindlichkeit der Tante in Schutz 
zu nehmen. Die Tante lächelte zu dieſer mädchenhaf⸗ 
ten Aengſtlichkeit und unterdrückte eine ſcharfe Be⸗ 
merkung über den mitgekommenen Hund, vielleicht auch 
um den jungen Prediger vor ihrer Freundin nicht zu 
beſchämen. Die Frau Amtsrath Herling war ſelbſt 
eine Hundefreundin. Sie wendete ſich auch noch mit 
einer artigen Frage an den jungen Prediger, ehe ſie 
ſich mit den ziemlich nachdrücklich geiprochenen Wor⸗ 
ten empfahl: 

„Nun, Ihr Lieben wünſche ich Euch recht viel Ver⸗ 

gnügen in Eurer Kaffeegeſellſchaft! 

Dies Wort, das Theodor für einen Wink nahm, 
die Damen nicht aufzuhalten, überraſchte und ſtörte ihn 
auf das unangenehmſte. Nun ſah er auch ſchon Hüte 
Shawl und Mantille bereit liegen. Durfte er jetzt 
mit ſeinem Anliegen kommen und langſam darauf hin- 
lenkend die Damen aufhalten, oder ſollte er damit wie 
mit der Thür in's Haus fallen? War's überhaupt 
eine Sache, die ſo unmittelbar vor einer Kaffeegeſell— 
ſchaft abzumachen wäre? Und doch war er gekommen 
um nicht ohne Entſcheidung für ſein Herz nach Hauſe 
zurückzukehren! — Welche verdrießliche Klemme für 
einen jungen Pfarrer an der Johanniskirche! 

Dieſe Gedanken überwältigten, zur Verlegenheit für 
Lina, ſeine Haltung bis er bemerkte, daß die Tante 
mit der abgegangenen Freundin das Zimmer verlaſſen 
hatte. Nun nahm er ſich zur Frage zulammen: 

„Sie gehen aus, meine theure Lina?“ 

— „Wir find vom Hofrath Röhrig in feinen Gar⸗ 
ten zum Kaffee gebeten. Es iſt aber noch früh!“ ant⸗ 
wortete ſie, indem ſie befangen lächelnd mit dem 
Hunde tändelte. 1 

Dieſe Befangenheit ging auch auf Theodor über; 

ſodaß auch er mit dem Hunde ſpielen mußte, und er 
nahm ihn ſogar auf die Knie und ſtreichelte das ſtrup— 
pige Haar. 
Lebhafter als die Liebenden, beſprachen ſich an der 
Treppenbrüſtung die zwei Freundinnen. — „Es iſt 
alſo richtig mit den Zweien da drinnen?“ — ſagte 
Frau Herling. — „Aber was habt Ihr denn nun 
dabei, Sabine, daß Ihr ſo heimlich damit thut? 
Sind die Viſttenkärtchen noch nicht geſtochen? Mir 
auch kein Wörtchen zu ſagen! Jedenfalls hätteſt Du 
mir ihn jetzt als Bräutigam vorſtellen können, da er 
mir doch einmal in den Weg gekommen war.“ 


* 


— „Biſt Du klug, Jette?“ — antwortete die Tante 
— „Wie kommſt Du zu ſolcher Vorausſetzung?“ 

— „Es wäre nicht?“ — erwiderte die Andere — 
„Ei Herr Salbei kommt doch, mir nichts, dir nichts, 
mit ſeinem Hund in's Haus, und dabei doch ſo elegant, 
daß ich dachte, er ginge mit zum Kaffee in den Garten?“ 

— „Es iſt zum Lachen, Jette! Haſt Du denn 
mein Erſtaunen nicht geſehen, als er mit dem garſtigen 
Igel in's Zimmer hereinkam? Aber ſtelle Dir auch 
nur die Taktloſigkeit von ſolch einem Textdreher vor! 
Die jungen Leute werden doch mit jedem Tage un- 
manierlicher; ſogar das junge Predigervolk! Wahrpaf⸗ 
tig, Jette, wärſt Du nicht geweſen, ich weiß nicht, was 
ich ihn gefragt hätte.“ 


— „Nun iſt's zu ſpät, Sabine“, — lachte die 
Freundin — „und Du kannſt nur hineingehen und vers 
nehmen, was er zu fragen hat. Denn ſo ſieht er 
mir gerade aus — ſo geputzt, ſo feierlich, als ob er 
Euch etwas fragen wollte. Ich konnte mir nur den 
Hund nicht dazu reimen, und dachte darum, er habe 
ſchon gefragt, und ein Ja erhalten.“ 2 

Worauf die Tante verſetzte: 

„Dann hat er ihn vielleicht mitgebracht für den Fall 
er einen Korb bekäme; und will ihn gleich dem Hund 
zu apportiren geben, ſo — verſtehſt Du mich, wegwer⸗ 
fend, mißachtend.“ 

„O die Beſorgniß wird er nicht haben, ſcheint mir, 
liebe Sabine!“ meinte die Amtsräthin, und die Tante 
erklärte vertraulich: „Offen geſtanden, ſehe ich ſeiner 
Bewerbung alle Tage entgegen, und warum ſoll ich 
Lina's Herzensneigung durchaus entgegen ſein? Beide 
ſind einander werth. Nur heut ſoll er mir mit keinem 
Antrag kommen, oder ich werfe ihm den garſtigen Hund 
dazwiſchen.“ 

— „Das wirft Du bleiben laſſen!“ — erwiderte 
Frau Herling. — „Und geſteh' nur auch, — er hat 


ſich mit feinen Predigten doch noch i e 
ſtohlen.“ Predig ch noch in Dein Herz ge 


— „Mit ſeinen Predigten?“ lachte die T — 
3 ja, zuweilen iſt Gurgelwaſſer von — Salbei 
recht gut!“ 

— „Böbſewicht!“ ſchalt die lächelnde Freundin, und 


gab ihr einen Schlag mit dem Sonnenſchirm. „Aber 


geb' nur hinein und ſieh' zu, was ſie machen, die 

Sie eilte grüßend fort, und die Tante kehrte in 
ihr Zimmer zurück. 

„Wie fie eintrat, ſprang Azor von des Pfarrers 
Knieen und hüpfte ihr am ſeidenen Kleide hinauf. Sie 
webrte ihn mit dem Fuße von ſich. Theovor rief ihn: 
Azor, Azorchen! und ſtreichelte ihn, worauf er ſich 
mit den Worten vom Stuhl erhob: 

„Ich höre, Sie ſind zum Kaffee gebeten, und 
will Sie durchaus nicht länger aufhalten. Es iſt ein 
wunderſchöner Nachmittag zu einem Kaffee im Freien!“ 

— „Es thut mir recht leid, Herr Pfarrer,“ erwi⸗ 
derte die Tante, „daß wir Sie nicht halten dürfen, 
und daß Sie es gerade mit Ihrem freundlichen Beſuche 


— „ 


* 
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fo wenig getroffen haben, zumal fie heut — fo vers 
traulich gekommen find,“ c 3 f 

Sie warf bei den letzten, gedehnten Worten einen 
Blick nach dem Hunde, dem dieſer Seitenblick unter 
Lina's ſireichelnder Hand zu gut kam. 

Begreiflicherweiſe nahm Theodor, den ja der vers 
prießlibe Hund nichts anging, den leiſen Stich durch⸗ 
aus nicht für einen Vorwurf, der ihm gelte; vielmehr. 
glaubte er, die Tante wolle ihm mit den ſo betonten 
Worten zu verſtehen geben, daß ſie die Abſicht ſeines 
Beſuches gar wobl durchblickt babe, Mit flüchtigem 
Errötben und indem er ihre ſchalkhafte Fröhlichkeit für 
Aufmunterung nahm, verſetzte er raſch: 

— „Vielleicht dürfte ich alſo morgen mein Glück 
verſuchen?“ 

Die Tante hatte ſein flüchtiges Erröthen bemerkt, 
und maß es einer Empfindlichkeit über ihre Stichelrede 
bei; ſie fand daher die heitere Wendung des gekränkten 
jungen Mannes ſehr fein, indem er ſtatt Verdruſſes ein 
baldiges Wiederkommen anbot. Freundlich nickend ſagte 
ſie daher: 

— „Sie werden uns ſehr angenehm ſein, lieber 
Herr Pfarrer. Kommen Sie zu einer Taſſe Kaffee!“ 

Er nahm es dankbar an, grüßte und ging ſeelen⸗ 
vergnügt. Wie er die Thür hinter ſich zuzog, hörte er 
die Tante rufen: 

— „Herr Pfarrer!“ 

„Befehlen?“ — antwortete er, und war raſch 
wieder im Zimmer. 

— „Ihr Hund! Sie vergeſſen Ihren Hund! Es 
ſcheint dem — Köter bei uns zu gefallen.“ 

— „Mein Hund?“ — fragte er verwundert — 
„Ich beſitze keinen Hund. Der da? O ich bitte um 
Verzeihung! Wie würde ich mir doch erlaubt haben, 
mit einem Hunde meine Aufwartung zu machen! Iſt 
denn der Azor nicht Ihnen?“ 

— „Mein? Der Hund da, Herr Pfarrer? Pfui, 
das ekelhafte Thier! Alſo nicht Ihnen? Sie riefen 
ihn ja doch Azor, und er hörte darauf?“ 

— „Die Gaſſenbuben riefen ihn ſo, als er vor 
mir in's Haus lief, und ſo fand ich ihn ſchnuppernd 
draußen vor dee Stubenthür“, antwortete er. 

— „Ei ja, nun begreif ich's:“ — lachte die Tante 
— „die Amtsräthin ift fo eine Hundenärrin. Sie war 
eben erſt die Treppe heraufgekommen, und gewiß hatte 
das garſtige Vieh den Geruch von dem Halbdutzend 
Pudel und Pintſcher, die ihr den ganzen Tag auf den 
Kleidern liegen. — Willſt du hinaus!“ rief ſie die Thür 
öffnend, und verſetzte dem fatalen Azor einen Schlag 
mit dem Sonnenſchirm, daß er heulend davon rannte. 

Jetzt brachen Alle Drei in ein erſchütterndes Lachen 
aus, am lauteſten die Tante bis fie ſich zu den Wor⸗ 
ten erholte: 85 

— „Verzeihen Sie nur, lieber Herr Pfarrer, daß 
ich Ihnen 4 65 ſolchen Geſchmack en Und ich 
hätte ihnen beinahe eine bittere Bemerkung gemacht, als 
Sie mit dem Hunde eintraten. Wie Sie nur den Un⸗ 
5 auf die Knie nehmen mochten! Sehen Sie nur, 

ie ſind noch ſtaubig davon!“ 


„Ei“, erwiederte er verlegen, indem er das ſchwarze 
Beinkleid mit dem Sacktuch abwiſchte — „ich dachte nicht 
anders, als es fei Ihr Hund.“ 

— „Und darum ſtreichelten Sie ihn? Wie gut Sie 
ſind, um meinetwillen — das garſtige Geſchöpf mit 
fo vieler Selbſtüberwindung —!“ 

Sie reichte ihm mit gerührter Freundlichkeit die Hand. 
Er neigte ſich mit den Lippen auf dieſelbe, und ſagte 
dann, gegen Lina gewendet: k 

“ — „Aber Ihnen, liebe Freundin, iſt der Hund erſt 
recht läſtig geworden. Und Sie waren ſo freundlich 
gegen ihn und haben ihn gehätſchelt!“ 

— „Ei, ich dachte wie die Tante, er ſei Ihnen!“ 
antwortete ſie befangen und zerſtreut; worauf der junge 
Freund halb ſchalkhaft, halb verlegen verſetzte: 

— „Mein? Und haben mir zu Lieb das widerliche 
Viehchen fo —?“ 

Die Tante, weitere Erklärungen abzuſchneiden, fiel 
lachend ein: 

— „Kommt, Kinder, waſcht Euch die Hände! Wer 
weiß, wo das Thier geſteckt hat und wem's gehört!“ 

(Schluß folgt.) 


Schnitzel. 

:: — Der ſparſame Hauswirth. — „Geh' 
Roſi, hole noch eine Halbe Wein!“ — „Es iſt ſchon 
zehn Uhr vorüber, da müſſen wir wegen einer Halbe 
Wein zwei Groſchen Sperrgeld zahlen.“ — „Du haſt 
Recht, wegen einer Halbe zwei Groſchen zahlen, das 
iſt zu viel, hol' alſo ein Maß, da kommt auf die Halbe 
nur ein Groſchen.“ 

:: — Der lebhafte Traum. „Was ſuchſt Du 
denn?“ ruft die Frau dem Manne zu, der mitten in 
der Nacht aufſteht und im Nebenzimmer umhertappt — 
„Wo haſt Du denn die Kümmefflaſche hingeſtellt?“ 
fragt der Mann verlegen. — „Was fällt Dir denn 
ein? jetzt mitten in der Nacht wirft Du doch keinen 
Schnaps trinken?“ — „Doch, doch, mein Kind, es hat 
mir jetzt geträumt, ich hätte ſo fettes Schweinefleiſch 
gegeſſen und da weißt Du muß ich allemal einen Küm⸗ 
mel d'rauf ſetzen.“ 

: — Delicateffe. (Geſellſchaft. Ab ſeits zwei 
Herren im Geſpräche.) 

„Mein Herr, warum läugneten Sie, als wir einan⸗ 
der vorgeſtellt wurden, daß wir uns kennen. Ich weiß 
es gewiß, Sie einmal in Ihrem Büreau geſprochen 
zu haben. nur weiß ich mich nicht zu erinnern, wo das 
war. Geſtehen Sie, Sie ſind Beamter, nicht wahr?“ 

„Allerdings, Leihamts⸗Controleur.“ 

: — Wie Janos ſich bei dem National 
Anlehen betheiligt. Bei der Subſcription für das 
National⸗Anlehen 1854 war der Vorſtand einer unga⸗ 
riſchen Gemeinde nicht wenig bemüht, ſeine Bauern für 
die Sache zu gewinnen. Er ſtellte ihnen mit eindring⸗ 
lichen Worten vor, daß das ganze Land, Jeder wie er 
könne, feinen Theil dazu beitragen würde, daß bie Re⸗ 
gierung auch auf ſie rechne, und ſie nicht zurückbleiben 
dürften. Alle Zuhörer waren gerührt und ſtimmten 


bei, daß man die Regierung nicht umſonſt warten, nicht 
in Verlegenheit laſſen dürfe. 0 

„Alſo,“ begann der Vorſtand freudeſtrablend über 
den Erfolg ſeiner Rede, „Janos, was wirſt Du geben?“ 
— „Eh gieb ich 20 Gulden.“ — „Ah Janos, Du 
kannſt auch 100 Gulden geben.“ — Igen 100 Gul⸗ 
den, wie befehlen.“ — „Alſo mußt Du 10 Gulden 
gleich Caution erlegen.“ — „Geſtrenger Herr Viceſpan. 
Geld hab' ich kan's, aber abſitzen werd' ich.“ 


ul i 4 
INSERATE 
Bekanntmachung. 

An hieſiger Gerichtsſtelle werden 
Montag den 28. September d. J. von Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ab 
Pfand⸗ und Nachlaß⸗Sachen, beſtehend in 
Meubeln, Kleidungsſtücken, Betten, Leinenzeug 
und Wäſche, einer goldnen Uhr mit Kette und 
dergleichen Schmuckſachen 
gegen baare Zahlung verſteigert. 
Grottkau, den 17. September 1857. \ 
Die Auktions-Kommiſſion 
des Königl. Kreis-Gerichts. 


Auktion. 
Donnerstag den 24. September d. J. 
Vormittag 10 Uhr 
werden im hieſigen Rathhauſe verfallene Leihamts⸗ 
Pfandſtücke als: 
Gold- und Silbergeräth, Uhren, Wäſche und 
Kleidungsſtücke 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft. 
Grottkau, den 19. Auguſt 1857. 
Städtiſche Leihamts-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Unterzeichnete beabſichtigt den ihr gebörigen 
am Ringe hierſelbſt gelegenen „Gaſtof zum ſchwarzen 
Bär“ nebſt dem dazu gehörenden Acker; ſo wie das 
vor dem Breslauer Thore gelegene ganz neu und maſſiv 
gebaute Wohnhaus mit Wirthſchaftsgebäuden und dem 
darin liegenden Acker; ferner die vor dem Münſterber⸗ 
ger Thore gelegene maſſive Scheuer meiſtbietend zu ver— 
kaufen, und iſt hierzu Termin 

Donnerstag den 8. Oetober e. Nach⸗ 

mittags um 1 Uhr 
im „Gaſthof zum ſchwärzen Bär“ anberaumt, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Das Nähere iſt bei mir zu erfahren. 

Grottkau, den 22. September 1857. 

Beate, verw. Kahlert. 


BVeränderungshalber bin ich geſonnen, meine 
Ackerſtücke zu verkaufen. Das Nähere iſt bei mir 
zu erfahren. 


Reinhard Hoeger. 
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Pferde⸗Verkauf. 


Freitag den 25. September r. 
Vormittags 11 Uhr 
werden 2 Stück ausraugirte Kö⸗ 
nigliche Dienſtpferde in Grottkau 
auf dem Marktplatze vor der Gar⸗ 
niſon⸗Wacht gegen gleich haare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verkauft. 

Das Commando 


der reitenden Abtheilung 


6. Ar⸗ 
Philomathiſcher Verein. 


Sitzung: Freitag den 25. September c. 
Abends 8 Uhr. 

Herr Staats-Anwalt Hilſe wird einen Vortrag 

über den Buddhismus in Indien halten. 

Grottkau den 15. September 1857. 


N „ 501 l 
Kalender-Anzeige. 
Außer den ſchon erſchienenen Kalendern pro 1858 
werden auch Beſtellungen auf alle andere Sorten 
angenommen und baldigſt beſorgt von 
A. Berg, Buchbinder. 


Donnerstag den 24. September e. 
Entkenſchießen 
in Klein-Guhlau. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 
Jahn, Gaſtwirth. 


In meinem Hauſe Nro. 3 am Ringe iſt der Ober— 
ſtock im ganzen wie auch getheilt mit allem Zubehör 
zu vermiethen. Degotſchon, geb. Hoeger. 


Anbei eine literariſche Beilage von 
Ad. Bänder in Brieg. Beſtellungen 
nimmt an A. C. Beck in Grottkau. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 

Neiſſe, 19. September 1857. Der Preußiſche Schef⸗ 
fel Weizen 80, 75, 70 Sgr., Roggen 48, 47, 46 Sgr. 
Gerſte 43, 41 ½, 40 Sgr., Hafer 32, 29, 26 Sgr. 
Erbſen 62½, 57 ½, 52 ½ Sgr., Linſen 64 Sgr. 

Das Quart Butter 18, 17 Sgr. f 


— 


Nevaftion, Druck und Verlag von A. C. Beck in Grottkau. 


